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die Sakramente, die zehn Gebote und das Gebet des Herrn.
Dieſe Einteilung iſt rein äußerlich und materiell, aber populär,
1 brauchbar und der altkirchlichen Tradition entſprechend Sie
gründet ſich auf die vier kirchlichen Formeln, welche den Menſchen
von der iege bis Jum Grabe begleiten und welche ſich der
Inhalt aller religiöſen Erkenntnis anknüpfen ſoll

Dem gegenüber glaubten manche m der damaligen Zeit erſchienene
Katechismen der chriſtlichen Lehre etwa nach Art der Theologie eine
mehr wiſſenſchaftliche Einteilung geben 3u müſſen; man vergaß aber
dabei, daß die Aufgabe der Theologie grundverſchieden iſt vom Zwecke
und von der Aufgabe der Katecheſe

In der den pädagogiſchen Grundſätzen Rouſſeaus ganz und
gar entſprechenden Forderung, die religiöſe Erziehung nicht
rüh 3u beginnen. Diesbezüglich verweiſen wir auf das oben Punkt
zum Schluſſe Geſagte Einen ſchönen Vergleich bringt Mey in
der Einleitung ſeinen Katecheſen 7 gibt Blumen, welche mR
erſten Frühlinge aufgehen; ſind ſie ihrer Zeit ausgeblieben, ſo
iſt ein ſpäteres Blühen eine eltene Sache Eine Uume iſt die
Andacht. Sie muß alsbald ich vill nicht agen gepflanzt werden,
der Heilige El hat ſie bei der heiligen Taufe gepflanzt heran⸗
gezogen und epflegt werden, ſobald die Sonne des Glaubens ihre
erſten Strahlen ber das junge Herz verbreitet.“

Das In die Grundſätze, nach welchen der religiöſe Unterricht
Ende des und Anfang des Jahrhunderts rteilt wurde
Gegen dieſe Richtung erhoben ſich hauptſächlich Overberg (7 1826),
Gruber 6 und Hirſcher (7 Sie führten die Katecheſe
wieder auf ihre oſitiv⸗chriſtliche Grundlage zurück, ſetzten die mit⸗
eilende Lehrform Stelle der heuriſtiſchen und betonten beſonders
die atechetiſche Erziehung. Die Offenbarungsgeſchichte, welche ſeit
der Reformation vernachläſſigt worden war, and mehr Berückſich
tigung und wurde ogar eimn ſelbſtändiger Zweig der Katecheſe S o
wurde eine Beſſerung der katechetiſchen Verhältniſſe angebahnt und
allmählich durchgeführ

Papſt nnozenz III (1198 - 2ʃ6).
Zur 700 Wiederkehr eines Todestages.

Von Dr Joſef Maſ

arette In Luxemburg.
Ein großartiges Kreuzzugsunternehmen war der Lieblingswunſch

Innozenz' III., dieſes glanzvollſten Trägers der Tiara. Im April 1216
verließ er Rom, im Hinblick auf dieſes Ziel In den oberitalieniſchen
Städten ſowie zwiſchen Genua und Piſa für die Wiederherſtellung
des Friedens wirken. Da wurde ETL in Perugia von einem Fieber
befallen und Uli AL Im Alter von Jahren dieſer weit⸗
blickende Lenker der Chriſtenheit, der dem Um eine elt
beherrſchende Stellung hinterlaſſen hat
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Ein berühmter Gegner des Apoſtoliſchen Stuhles, der HiſtorikerFerdinand Gregorovius, konnte nicht umhin, n ſeiner „Geſchichteder Stadt Rom“ Innozenz III als „den wahrhaften Auguſtus des
Papſttums“, ſein Pontifikat als das glänzendſte zu bezeichnen. In
der Tat trat dieſer wie kaum ein anderer, n großartigerWeiſe als geiſtiger Leiter der geſamten Chriſtenheit nach außen hervor.ank dem Zuſammentreffen günſtiger Umſtände und der ſittlichenund geiſtigen Ueberlegenheit Innozenz' III beſaß das um da
als auch in ſtaatlichen Dingen aſt des gunzen Abendlandes eine
Fülle der Macht wie nie Sein 18jähriges Pontifikat iſt ern
vollgültiger Beweis für die doppelte Befähigung der Kirche großerWeltpolitik und gleichzeitiger Pflege apoſtoliſcher Ideale.

Innozenz IIIL mit dem Taufnamen Lothar war Un 1160
Anagni oder Garignano dem urſprüngli langobardiſchen Geſchleder Grafen von Segni, das der Kirche Päpſte und Kardinäle gegeben,entſproſſen. Nachdem Im nahen Rom eine Schule beſucht, bezogdie damals als „Lehrerin der elt“ geprieſene Univerſität ParisDann widmete ſich in Bologna ſo gründlichen Rechtsſtudien, daßſeine reichen Kenntniſſe ihn Als einen der eminenteſten Juriſten ſeinerZeit erſcheinen aſſen In Rom empfing ETL die heiligen Weihen,erhielt eine Anſtellung in St. Peter und wurde mit der Behandlungſchwieriger Fragen etraut Als Lothars Oheim mütterlicherſeits,ap Klemens III (1187—1191), den Dreißigjährigen zum Kar⸗
dinaldiakon erhob, konnte dieſe Ernennung den Beifall aller Rechtlichdenkenden finden Der C(Cue Cöleſtin III (1191—-1198)/, ein
Orſini, ſcheint aber Aus Familienabneigung die bewährten Dienſtedes Kardinals Lothar nicht mn Anſpruch genommen haben. SO0
fand dieſer Uße ſchriftſtelleriſcher Betätigung, die ſeinen tief
„De COntemptu mundi Sive de miseria Conditionis humanae“ und
aszetiſchen Sinn erkennen läßt Damals entſtanden eine zwei Schriften
„De SACTO Itaris Mmysterio“ Y dieſem während des Mittelalters
ſehr verbreiteten Werk hat die Meßliturgie, auch die biſchöflichend päpſtliche, mn echs Büchern ſehr anziehend erklärt.

Am Todestag Cöleſtins III (8 Januar wurde Lothar
3zUum gewählt. Alle anweſenden Kardinäle überzeugt,daß der in jeder Beziehung ausgezeichnete Mann trotz ſeiner Jugendden nach dem ſchwachen Pontifikat Cöleſtins 3u löſenden vielen und
großen Aufgaben vollauf gewachſen waäre Im felſenfeſten Glauben

die Göttlichkeit der Kirche und des Papſttums lag die Urzelder beim aAm Hinderniſſe ſtändig wachſenden Energie des
Papſtes. Innozenz III war von Bildung und innigerFrömmigkͤeit, geſchäftsgewandt, klug, mildtätig, von unbeſtechlicherGerechtigkeitsliebe und gewaltiger Tatkraft Sein ibgra V von

Hurter ſchildert ihn „Innozenz IIIL war mittleren Wuchſes Das
Ebenmaß ſeiner Geſtalt rhöhte die Anmut ſeiner Geſichtszüge, aus
dem klaren Auge ſtrahlte ſein inneres Weſen. Bei zartem Körperbau
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und einer beinahe jede Vorſtellung überſteigenden Tätigkeit lag
mehrmals chweren Krankheiten darnieder. Alle Eigenſchaften
eines vortrefflichen Mannes, eines großen Regenten, eines Qus
gezeichneten Hauptes der Chriſtenheit vereinigten ſich Nil ihm
An ihn gerichtete Fragen beantwortete mit Umſicht, nicht haſtig
auch dann freundlich, wenn ſie ihrer Sinnloſigkeit wegen Zure
weiſung verdient hätten, und ebenſo handelte b auch und ließ ſich
nicht alsbald durch den erſten Vortrag einnehmen. Feind jeder
Schlechtigkeit und alles Frevels, laubte Er doch lieber das Beſſere
von den Menſchen; nd wiewohl von Natur leicht 3 Unwillen
ereizt, war doch ebenſobald Nachſicht geſtimm und 309 V
vor, in Huld erfreuen zu können, als durch Strenge verwunden zu
müſſen. Seine Liebe zur Gerechtigkeit tritt gleich hell hervor bei
Großen wie bei Kleinen Er war dankbar, treu in der Freundſchaft
ud anerkannte gern das Verdienſt anderer. Im Umgang zeigte
ſich freundlich, herablaſſend, bisweilen vertraulich ſich hingebend.
Seine Lebensweiſe war einfach doch wu E zUum Ernſte des
Lebens Heiterkeit wohl 3u vereinigen und mochte bei frohen Spielen
Zuſcha ſein

4⁰

Er brachte, wie der Geſchichtsſchreiber Sismobndi ſagt, eine tiefe
Kenntnis der Intereſſen ſeines Vaterlandes und des eiligen Stuhles
ſowie den Mut nd edlen Ehrgeiz eines ritterlichen jungen annes
und endlich den Ruf der Heiligkeit und Gelehrſamkeit mit auf den
Thron. Als Innozenz — den Stuhl Petri beſtieg, war der größte
eil des Kirchenſtaates in fremden Händen. Der wenige Monate
vorher, September 1197, m voller Jugendkraft dahingeraffte
Hohenſtaufe Kaiſer Heinrich VI 0  e bei Begründung einer Haus  2
macht In Süditalien ſich geweigert, die päpſtliche Oberherrlichkeit Im
Königreich Sizilien anzuerkennen und die Mathildeſchen Güter
die Kirche zurückzugeben, 0 Rom geradezu als die Hauptſtadt
ſeines Reiches behandelt, ſeinen Bruder Philipp von Schwaben, den
nachherigen eutſchen König, zUum Herzog von Tuscien ernannt und
andere päpſtliche Provinzen als Lehen Verwandte und etreue
verliehen. In einem V  ahr gelang CS Innozenz, den ſouveränen Kirchen⸗
ſtaat faſt völlig wiederherzuſtellen und demſelben das Herzogtum
Spoleto anzugliedern. In Rom wurde mit dem letzten Reſt der
kaiſerlichen Autorität aufgeräumt, indem der Stadtpräfekt und die
von ihm abhängigen Richter und Notare nunmehr als
Beamte gelten hatten. Obwohl die Unabhängigkeitsbeſtrebungen
des römiſchen Adels dem noch viel 3u ſchaffen machten,
cheint CTL doch als der EL wirkliche Beherrſcher des Kirchenſtaates.

Wenn Innozenz III mM der Folge aſt mn allen chriſtlichen
Ländern ſeinen Einfluß zur Geltung brachte, ſo trieb ihn dazu nicht
Ehrgeiz und Herrſchſucht ondern das Gefühl der die das
von ihm mn der Fülle ſeiner Idee erfaßte 0  Aum ihm auferlegte.
Nach ſeiner Wahl ſchrieb EL ſelbſt 77  1e Hand des Herrn hat Uns



759

Us dem Staub auf den Thron erhoben, auf daß wir mit den
Fürſten und über die Fürſten richten.“ Von unberechtigten Ueber  —
griffen und Anmaßung kann nicht die ede ſein, die Reinheit ſeiner
Abſichten nicht bezweifelt werden. Für eine Auffaſſung iſt die Er
klärung bedeutungsvoll, die ꝰ anläßlich des Lehensſtreites zwiſchenden Königen von Frankreich und England abgab: „Wir Urteilen
nicht über da Lehen, denn dieſes iſt Sache des Königs, ſondernber die unde (d über die aAmt verbundene Frage der Ver—
letzung des Rechtes oder des Sittengeſetzes), über die das Urteil
ohne Zweifel uns, und zwar einem jeden gegenüber, zukommt.“ Dieſebald darauf mn die kir Geſetzſammlung Gregors über⸗
gegangene Erklärung bringt die Lehre bvon der indirekten Gewalt
der Kirche über das Zeitliche zUum Ausdruck Die Kirchengewalterſtreckt ſich direkt und unmittelbar ber das, was auf das
übernatürliche Ziel der enſ

El Bezug hat; der weltlichen Gewalt
unterſteht direkt das Zeitliche; inſofern aber eine einen zeitlichenZweck verfolgende andlung dem Sittengeſetze gemäß iſt oder nicht,Unterſteht ſie indirekt oder mittelbar dem Urteil oder der Gewalt
der Kirche. Wenn Innozenz III gleich andern Päpſten Kirche und
Staat mit Sonne und Mond verglichen hat, V darf daraus nicht
geſchlußfolgert werden, daß die Souveränität des Staates in deſſen
eigener Sphäre habe eugnen wollen Seine ausdrückliche Abſicht
Var lediglich,‚ die friedliche Harmonie zu betonen, mit der Staat
und ihre Aufgabe 3u bſen haben. In ſeinem 199 die
deutſchen Fürſten gerichteten Schreiben el „Wenn dieſe Ein⸗
tracht beſteht, wird der Glaube ausgebreitet, die Häreſie wirkſambekämpft, werden die Tugenden gepflanzt, die Laſter .wird die Gerechtigkeit ge  Egt, der Bosheit ewehrt, errſcht Ruheund Sicherheit, ruht die Verfolgung, genießt die Chriſtenheit Frieden
und wird die Barbarei der Heiden niedergehalten, das Reichund dadurch die Freiheit der Kirche, gedeihen Leib und Seele, werden
dem Klerus wie dem Volke ſeine Rechte gewahrt 14 Daß die
weltlichen Fürſten, die 10 ihre Rechte von Gott, nicht vom Papſtehaben, bei Ausübung derſelben auf rein weltlichem Gebiet vollkommen
frei ſind, hat Innozenz nie beſtritten, 2 auch ſelbſtverſtändlichdem Vorrang des Prieſtertums gegenüber dem Königtum eſt
hielt. Die weltlichen Herrſcher konnten ſich ihrer Unabhängigkeit •zeitlichen Dingen wohl bewußt ſein, ohne das Gewicht der die IIliche Welt überſpannenden ſittlichen Macht des Papſttums zu ver
kennen. Mit Recht fühlte Innozenz III als oberſter Verwalter der
Kirchengewalt ſich berufen, das Amt des höchſten Sittenwächtersund Sittenrichters über die Chriſtenheit auszuüben.

Im Intereſſe der Unabhängigkeit des Kirchenſtaates egte Inno
zenz E den größten Wert darauf, daß das Königreich Sizilien
nicht mit dem Kaiſerreich vereinigt werde Heinrichs VI Witwe
Konſtanze erkannte den als Oberlehnsherrn über das genannte
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Königreich an und erlangte von ihm Unter Verzicht auf früher der
Krone gewährte, allzu weitgehende Vorrechte m kirchlichen Dingen
die Belehnung ihres Sohnes, des äteren Kaiſers Friedrich II  *
der nach dem frühen ode der Mutter Unter die Vormundſchaft des
Papſtes kam Im ſechſten and ſeiner herrlichen „Geſchichte des
deutſchen Volkes. E (Freiburg, Herder, beleuchtet Michael

die Haltung des großen Papſtes Im deutſchen Kronſtreit und
legt Abet die Grundloſigkeit gewiſſer, von kirchenfeindlicher Seite
erhobener Beſchuldigungen dar Seinen Im Jahre 1200 gegenüber
den deutſchen Fürſten betonten rundſatz, Zweck einer Fürſtenwahl
ſei n erſter Linie nicht, daß man eine beſtimmte Perſon in die Höhe
bringe, ondern daß man für das allgemeine E orge, hat vor
allem Innozenz IIIL ſelbſt befolgt Er hat die Doppelwahl Ottos
und Ill von Schwaben und ihre verderblichen Folgen für
Deutſchland und die Kirche tief bedauert und ein Ende der irren
ſehnlichſt gewünſcht, deshalb auch alles etan, ohne Verletzung
remder E  E die Einigkeit herbeizuführen. Bei ſeiner Stellung  2

nahme ließ ſich von klaren, beſtimmten Grundſätzen leiten Er
war eine grundehrliche Qatur Seine Politik var vollkommen ein⸗
heitlich und folgerichtig, wenn auch nicht jedermann das ſofor ein⸗
ehen mo Wenn Innozenz die Ueberzeugung ausgeſprochen, durch
Gottes Gnade ſei die Autorität des Apoſtoliſchen Stuhles groß,
daß * als ausgemacht gelte, der werde durchdringen, welcher ich
der un erſelben erfreuen dürfe, ſo haben die Ereigniſſe ihm
recht gegeben. Im Thronſtreit 1 der das entſcheidende
Wort Denſelben Otto, den 1209 zum Kaiſer gekrönt, bannte
Innozenz Im folgenden Jahre, nachdem der Undantbare, Treulof
ſich Rechten und Eigentum der Kirche und des Hohenſtaufen
Tiedri II vergriffen 0 Dieſen emen einſtigen Mündel empfahl
Innozenz als Gegenkönig Otto; 212— in Frankfurt zum König
ewählt, erkannte riedri im folgenden hre durch Urkunde Qus
ger die päpſtliche Lehnshoheit über Sizilien Friedrich 0
dem Heiligen Stuhl alles zu danken; nachher zeigte ſich leider, daß
die Kirche an Friedrich ihre üte verſchwendet

Ueber Frankreich verhängte Innozenz III Im ahre 1200
das Interdikt, weil der König Philipp 11 Auguſt ſeine rechtmäßige
Gemahlin, die äniſche Prinzeſſin Ingeborg, verſtoßen und Agnes
von Meran geheiratet hatte Nun verfolgte der Ehebrecher die Biſchöfe
und Prieſter, die das Interdikt achteten, mu aber doch leU
nachgeben. Ebenſo eſt blieb der gegenüber dem König
Alfonſo von Leon, der ſich auf das weſtgotiſche Kirchenrecht
ſtützend, worin der Landesherr ſich das Recht zur Aufſtellung und
Aufhebung von Ehehinderniſſen angemaßt, eine Nichte, eine Prin⸗
zeſſin von Kaſtilien, als Gattin heimgeführt 0 Es gelang Inno
zenz, dem kanoniſchen Recht in Spanien für immer Geltung
verſchaffen König Peter von Aragon ließ ſich 1204 in Rom
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vom Papſt rönen der ihm den Beinamen „der Katholiſche“ gab
Er bekannte ſich als päpſtlichen Lehensmann nd verpflichtete ich
zur eiſtung enne jährlichen Zinſes das führte ſeinem Lande zu
Unruhen denn die Stände erkannten den Lehensverband nicht

Der nahm ſich des vom König Sancho 1 von Portugal
verfolgten iſchofs von Oporto und wehrte mit Erfolg den
Uebergriffen des Monarchen dem auch die Zinsverpflichtung In
Erinnerung brachte Sanchos Sohn und Nachfolger Alfonſo
entrichtete den rückſtändigen Zins von 28 Jahren und fügte ſich

Streit mit ſeiner Eu der Entſcheidung des Papſtes
Untern III und auch nachher wurde die päpſtliche ber⸗

hoheit ber Sardinien wiederholt anerkannt 7 dem lang⸗
Wwierigen Kriege zwiſchen dem genannten franzöſiſchen König und dem
König Johann von England I wiederholt ver
mitteln Als der ſeinen Studiengenoſſen Stephan Langton
zum zbiſcho von Canterbury ernannte widerſetzte ſich König
Johann und verfolgte die Kirche auf jede Weif Nun belegte Inno
zenz England mit dem Interdikt bannte 1209 den König und
ihn drei V

ꝗ

ahre ſpäter ab AY äußerſter Not übergab Johann 1213
dem ſein Reich als E  en und erhielt ES, jetzt päpſtlicher
Vaſall zurück ꝗ m Streit mit den Baronen fand CL dann
Unterſtützung beim Papſte Nachdem der kriegeri Bulgaren⸗
zar alo Johannes die Beziehungen nit Rom wieder aufgenommen
und ſein an dem päpſtlichen u unterworfen hatte entſandte
n V  ahre 1204 Kardinal der dem rzbiſcho Vaſil
die Ernennung zum Primas brachte und Kalo Johannes 3u nowo
mit vom 9e chenkten Königskrone zum König der Wa
lachen und Bulgaren krönte derſelbe erhielt Elne mit den Schlüſſeln
und dem Schwert des heiligen Petrus geſchmückte ahne ꝗ
Schreiben richtete On edle Mahnungen den König Zu
gleicher Zeit kam auch für die Umänen Eenne Union zuſtande
der eiſe daß ſie ihre Eigene kirchliche Sprache Liturgie und Diszi⸗
plin beibehalten durften 1199 hatte der zwei Legaten
nach Dalmatien geſchickt Um M dieſem Lande deſſen Verbindung
mit Rom ſehr gelockert war das irchenweſen neu zu ordnen Noch

anderen Ländern wie Ungarn Polen Schweden orwegen
Schottland machte der eniale Kampf für Recht und
Gerechtigkeit ſeinen gewaltigen Einfluß eltend Die Union der
Ruſſen mit der Kirche gelang ihm nicht ꝗ — 0  ahre 1198 ſofort
nach neur Thronbeſteigung, forderten III den griechiſchen
Kaiſer Alexius und den Patriarchen Kamaterus auf zur Kirche
zurückzukehren, wobei ebhaft bedauerte daß „die griechiſchen
Völker zurückgetreten ſeien von der Einheit des Apoſtoliſchen Stuhles
und der Römiſchen Kirche, welche nach göttlicher Anordnung die
Mutter und Lehrerin aller Gläubigen iſt (Cunctorum fidelium mater
Ct. magistra)“.
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Kaiſer und Patriarch lehnten aber die Einladung einem
allgemeinen Konzil

Für die Kreuzzugsidee var Innozenz 1II hoch begeiſtert.
ES ſchmerzte ihn tief, daß der vierte reuzzug, für den eln eigenes
Silbergeſchirr verkauft atte, ſein wahres Ziel Aus dem Auge verlor,
indem die Venezianer und Franzoſen 1204 die Waffen Kon⸗
ſtantinopel wandten Innozenz fühlte ſich verpflichtet, für die Weg  2
räumung der Hinderniſſe zu ſorgen, we  E der Beteiligung einem
großen Kreuzzuge bei Fürſten und Völkern entgegenſtanden. Deshalb

& vor allem die Beilegung der Feindſeligkeiten Uunter den
chriſtlichen Fürſten Im Auge. Früher wurden die geiſtlichen Gnaden
und Privilegien der Kreuzfahrer NUL denen bewilligt, welche erſönli
das reuz nahmen; da jedoch die Begeiſterung für die Kreuzzüge n
den Maſſen mehr und mehr 3u erlahmen 14 erweiterte Innozenz
dieſe Privilegien und dehnte ſie auch auf diejenigen aus, welche
durch Geldbeiträge die Kriegszüge ins Heilige Land förderten. 1213
pornte durch Rundſchreiben die geſamte Chriſtenheit 3u einem
großen Kreuzzugsunternehmen In den verſchiedenen Ländern
berief ETL ausgezeichnete Männer als Kreuzzugsprediger. 121 wurde
in Spanien die Ma der Mauren für immer gebrochen durch den
herrlichen Sieg der Chriſtenſcharen bei QUQ de Toloſa, der zUum
eil durch die Bemühungen des Papſtes ermöglicht worden. Inno  2  2
zenz nahm die Ritterorden un ſeinen Schutz So verbot den
Biſchöfen, einen Templer 3u exkommunizieren oder ber eine Ordens
1 das Interdikt 3u verhängen. Den Im Jahre 1202 vom liv  ·
ländiſchen Biſchof Albert von Appeldern nach dem Muſter der
Templer gegründeten Orden der Schwertbrüder oder Brüder der
Ritterſchaft Chriſti zur icherung der In Livland gegründeten
lichen Niederlaſſungen und zur Ausbreitung des chriſtlichen Glaubens
In jenen Gegenden beſtätigte Innozenz noch im ſelben Jahre; dieſer
Ritterorden ging 123  7 Im Deutſchorden auf

War au eld und Reichtum das Loſungswort weiter Kreiſe,
hafteten auch jener Zeit ſchwere ebrechen V  * kann doch nicht
geleugnet werden, daß die Religion alle Verhältniſſe beherrſchte
Die Geiſter waren von einer gewaltigen religiöſen Gärung ergriffen.
Es fehlte nicht verderblichen Strömungen religiöſer Art Vie die
der Albigenſer und anderer Ketzer, die von Südfrankreich aus den
Frieden und die geiſtige Kultur von ganz Europa gefährdeten. Die
Im egenſatz dazu hervortretenden rnſten Beſtrebungen verſchiedener
Genoſſenſchaften nach Wiederherſtellung des chriſtlichen Lebensideals
wurden von Innozenz IIIL nachhaltig gefördert, bereit wie war,
Heilmittel für die Zeitübel anzunehmen, wo ETL ſie auch kommen
mochten. Dem Begründer der päpſtlichen Weltherrſchaft fehlte EeS
nicht Sinn für die apoſtoliſchen Ideale. Er ſe predigte als

oft Innozenz war der rechte Mann, die Kräfte der Urkirche
neu erwecken und zu behüten. Im Jahre 1201 gewährte dem
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aus einer Laienbruderſchaft von Tuchmachern hervorgegangenen
Humiliatenorden die irchliche Beſtätigung für die drei Zweige:
die klöſterliche Genoſſenſchaft von Mönchen und onnen und die
Laienbruderſchaft. Letztere erhielt die Erlaubnis, ſich Sonntags e-
ſondert verſammeln, bei welcher Gelegenheit emn Laienbruder 3u
ehrbaren Sitten und Werken der Frömmigkeit auffordern durfte,
ohne jedo ber die Glaubensartikel und die Sakramente predigen.
Nach eingetretenem Verfall wurde dieſer Orden 1571 aufgehoben.

Der von den waldenſiſchen Irrtümern bekehrte Durand von
Huesca gründete 1207 die zum großen eil Aus Prieſtern beſtehende
Bruderſchaft der „katholi  en Armen“; Innozenz approbierte ſie
im folgenden Jahre und nahm ſie gegen die vom Erzbiſchof von
Narbonne erhobenen Anklagen unkirchlicher Geſinnung QHIi
Schutz So gewährte auch den Mönchen vom Berg Athos,
die ſeinen Schutz angerufen, ſeinen Beiſtand Unter 1  E An
erkennung ihrer gottſeligen Beſtrebungen. Den Mönchen vom
St ernhard, die als ihren Stifter den heiligen Bernhard von
Menthon (1 verehren, ſicherte mit Urkunden Gotteshaus
und Hoſpiz auf dem großen S Bernhard; er ließ ſich 1212 die
Wiederherſtellung der gelockerten Disziplin Unter den Brüdern
elegen ſein und ſie nahmen die Regel der Auguſtiner⸗Chorherren

Approbation und weitgehende Förderung erhielt durch Innozenz III
der 1198 vom heiligen Johannes von Matha und heiligen Felix
von Valois gegründete Orden der Trinitarier zur Befreiung II
licher Sklaven Aus der Gefangenſchaft der Mohammedaner. Der
ap erließ zunächſt für Subiaco ein Reformdekret; (8 ollte der
Im Benediktinerorden eingeriſſenen Unordnung ſteuern und wurde
dann auch bald zur allgemeinen Rechtsnorm. Nachdrücklich icherte

auch die freie Berufswahl der ſogenannten Oblaten, der irgend⸗
einem Kloſter von ihren Eltern dargebrachten und verlobten Kinder.
Die Verbindlichkeit der Oblation eines Knaben wurde von deſſen
Selbſtbeſtimmung nach vollendetem 14. Lebensjahre abhängig gemacht
Innozenz ſorgte auch für die Reformierung der Mönche von Lerin.

Der Name Innozenz' III iſt mit den Anfängen des großen
Bettelordens der Franziskaner eng verbunden. Im Frühjahr 1209
begab ſich Franz von ſſiſi mit ſeinen 11 Jüngern nach Rom Die
kleine Schar wollte dem gekreuzigten Chriſtus nachfolgen und der
Welt Buße predigen. ranz ſeinen Gefährten geſagt „Zu
Unſerer Utter, der heiligen Römiſchen Kirche, wollen wir gehen
und dem Papſte mitteilen, was der Herr durch uns tun will, damit
tr mit des Papſtes Gutheißung und mit ſeinem Befehl das fort
ſetzen, was wir begonnen haben.“ Er wandte ſich unächſt den
Kardinal Johann Colonna und dieſer agte dem Heiligen Vater
⁴„V habe einen heiligmäßigen Mann gefunden, der nach der Form
des heiligen Evangeliums leben und In allem die evangeliſche Voll
kommenheit beobachten will und ich bin davon überzeugt, daß ott
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mn der ganzen Welt den Glauben der heiligen Kirche durch ihn
wiederherſtellen will.“ Daß eine Laiengenoſſenſchaft Qus Aſſiſi die
Kirche reformieren wolle, mag Im erſten Augenblick den Apf mit
einem gewiſſen Mißtrauen erfüllt aben, da 10 ſo manche, die ſich
zur Reform berufen fühlten, chweren Schaden anri  eten. Franz
machte jedo auf 0 Innozenz und deſſen Umgebung ſofort einen
tiefen Eindruck. An ſeiner treukatholiſchen Geſinnung konnte nicht
gezweifelt werden. Er bat Um die Sendung zur Bekehrung der
Welt Der gewährte einſtweilen die Erlaubnis zur Sitten—⸗
predigt und beſtätigte bald nachher, wenn auch nuLr mündlich, die
von ranz entworfene Regel. Raſch entſtand eine Reihe von Nieder—
laſſungen.

Um 1195 ſtiftete Guido von Montpellier in dieſer die
Hoſpitaliter vom Heiligen Geiſt für den Dienſt der Armen und
Kranken; Innozenz III beſtätigte ſie drei V  V  ahre ſpäter Neben der
Kirche Maria In Saſſia in Rom und der Stelle des angel⸗
ſächſiſchen Pilgerhauſes Schola Saxonum) nahe der Engelsbrücke
gründete Innozenz 1204 emn großes Spital nebſt Findelhaus und
übertrug die Leitung den Hoſpitalitern vom Heiligen El Es wurde
nach dem Heiligen El dem „beſten Tröſter“ dem „Vater der
Armen“ Heiliggeiſt-Spital enannt und räg noch heute den Namen
Santo Spirito n Saſſia Dieſes 11 wurde das Vorbild für eine
ſtattliche Reihe ähnlicher Anſtalten mn der chriſtlichen Welt
Innozenz hat 1198 den Neubau der Kirche S Maria m Traſtevere
blende Mn ſeiner Umfaſſende Bautätigkeit iſt manche Kirche
oms aus den Trümmern zu neuer 0 erſtanden Er ließ das
alte, hochverehrte Chriſtusbild Im Lateran mit Silberblech überziehen;
dieſes einzige uns aus jener Zeit erhaltene größere Werk der Silber—
ſchmiedekunſt wird ſeit Nikolaus III n der Kapelle Sancta Sanctorum
aufbewahrt. In der Confeſſio von Peter iſt das metallene Gitter
noch vorhanden, das Innozenz III dort zum Verſchluß anbringen
ließ Die von Peter chmückte ETL mit einem Moſaik Wie
das mitteilt, chenkte allen Kirchen oms 1e ein un
Silber, damit ſie ſich daraus einen Kelch anfertigen ließen, denn *

ab damals viele Kirchen In der „die nicht einmal einen
ſilbernen Kelch beſaßen“

In der Erkenntnis, daß alle kirchliche Gewalt Im Apoſtoliſchen
Stuhle vereinigt ſei, zentraliſierte Innozenz III das Kirchenweſen
ſo viel als möglich Die in ſeinen zwölf erſten Regierungsjahren
erlaſſenen Dekretalen ließ 40 Im Jahre 1210 durch ſeinen btar
Petrus Collivaceinus Aus Benevent ammeln Es würde 3u weit führen
die wichtigen Beſtimmungen dieſes großen Papſtes auch nur anzu
deuten Schon gleich nach der Thronbeſteigung war bemüht, den
päpſtlichen au  0 ordnen. egen die Bullenfälſcher
ſchri ETL mit Energie emn Er erließ emn renges Gebot zur Ver
tilgung aller vorhandenen unechten Bullen, erweiterte und ergänzte
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die von Alexander III feſtgeſetzten Kriterien, wona die Fälſchungerkannt werden ollte. Vor ſeiner Papſtwahl EL die Käufli  El
der Juriſten aufs AV gerügt In ſeiner Schrift „Von der Welt
verachtung“. El anderen Päpſten verwarf entſchieden die Di
dalien Gegenüber den Juden zeigte ſich weitherzig. Er verbot
bei Bi  ofswahlen alle Abmachungen, die das Ohl der Kircheund die biſchöflichen Rechte ſchädigten, die freie Ausübung der geiſt

2lichen Amtsbefugniſſe des Biſchofs hinderten. Die Pfingſtſequenz,das nach Inhalt und Form vollendete Gebet die Gaben des
eiligen Geiſtes, wird Innozenz III zugeſchrieben.

Sein glänzendes Pontifikat and einen entſprechenden Abſchlu
durch das Im November 1215 abgehaltene vierte Laterankonzil,das zwölfte allgemeine, das impoſanteſte, welches bis dahin 1  —
gefunden. Im II 1213 hatte Innozenz IIIL durch Rundſchreibendie chriſtliche Welt die nötigen Schritte 9 einen
Kreuzzug zur Wiedergewinnung des Heiligen Landes zuſtande zubringen und ern allgemeines Konzil zu berufen. Es durchzweckmäßige Reformen das religiöſe eben Am 11 Novem  —
ber 1215 eröffnete der Im Lateran den „großen Reichstagder Chriſtenheit“. Anweſend 71 Primaten und Metropoliten,
—412 öf mehr als 800 Aebte und Prioren, ferner die Geſandtendes eutſchen Königs Friedrich 11  . des Kaiſers von Konſtantinopel,der Könige von Frankreich, England, Ungarn, Aragon, Jeruſalem,Zypern, ehr zahlreiche Vertreter von Domkapiteln, Fürſten und
Städten. „Faſt cheint E  7. als ob damals Innozenz eine bevorſtehendeAuflöſung geahnt habe Denn 0 begann 11 November 1215
die einleitende ede mit den Worten: ‚Chriſtus iſt mein Leben und
Sterben mein Gewinn?' 1, 21) 0  er weigere ich mich nicht,

eS ⁰ von ott beſtimmt iſt, den Kelch des Leidens 3 trinken,
ſei E daß ETL mir für die Verteidigung des katholiſchen Glaubens,
für den Schutz des Heiligen Landes oder für die Freiheit der Kirche
gereicht wird Doch wünſche ich An Leben zu bleiben, bis das be

Werk vollendet iſt ber nicht mein Wille, ondern Gottes
Wille geſchehe Deshalb ſage ich euch iſt mein innigſtes Ver⸗
langen, dieſes Paſcha mit eu 3u en bevor ich leides (Lk 22, 15)

In weiterer Ausführung erklärte der Redner das Wort Paſcha
Uebergang mn dreifachem Sinne als Uebergang vom Abend  2  7

and zur Befreiung Jeruſalems, als Uebergang von der Lauheit
zUum Eifer, als Uebergang vom Diesſeits In das Reich der ewigen
Freuden.“

Durch Dekrete wurde die Reform der Chriſtenheit, des
Klerus wie der Laienwelt angeſtrebt. Das Konzil ſtellte die wichtigſtenGlaubenslehren eſt und erließ ern Glaubensbekenntnis gegen die
damaligen Irrtümer, beſonders die der Albigenſer und aldenſer.

ichael, des eutſchen Volkes, Bd., 191
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Es wurde hervorgehoben, daß der Leib und das U des Heilandes
Iim Altarſakramente 5  en iſt durch Weſensverwandlung des Brotes
und des Weines (transsubstantiatio). Da viele die Kraftquelle der
Urkirche, die heiligſte Eu chariſtie, ſeit anger Zeit mißachteten,
wurde beſtimmt, daß jeder zum Gebrauch der Vernunft gelangte
Chriſt wenigſtens einmal Im Jahre die Sakramente der Buße nd
des Altars empfangen muß Das Konzil war der Stiftung völlig
neuer Orden abgeneigt; al der damals mn Rom anweſende heilige
Dominikus einen Plan eines vor allem das Predigtamt Aus
übenden Ordens vorlegte, verlangte der daß ſich zu einer
der ereits approbierten Ordensregeln bekenne und Dominikus egte
ſeiner Stiftung die Regel der Auguſtiner⸗Chorherren und der Prämon⸗
ſtratenſer zugrunde; Ende 1216 erhielt von Honorius III die
ſchriftliche Gutheißung Vom Konzil wurde die wichtige Verfügung
getroffen, daß die beſtehenden Orden alle drei Jahre Ordenskapitel
nach Reichen oder Provinzen abhalten müßten und ſämtliche Mönchs⸗
und Nonnenklöſter Im Namen des Papſtes von tauglichen Perſonen

viſitieren und zu reformieren ſeien In Urun dürften die eli
quien mn Pfeln vorgezeigt, nicht 3Uum Verkaufe ausgeſtellt
und bei neuer Auffindung nicht eher verehrt werden, bis ſie
Papft approbiert wären. Den Klerikern wurde jede Art Beſchäf
tigung Unterſagt, mit welcher Blutvergießen verbunden iſt Nach dem
neunten Dekret mußte dem olk in emner eigenen Sprache gepredigt
werden; mN jeder Stadt und jeder Diözeſe, mehrere Riten und
mehrere Sprachen vertreten Qren, ſollten ſprachkundige Prieſter n.

geſtellt werden, ſo daß den Bedürfniſſen eLr Gläubigen vollauf
entſprochen werden könnte. Im Anſchluß ern Dekret der Lateran—
ſynode von 1179 beſtimmte das vierte Laterankonzil, daß nicht bloß
an den Kathedralen, ſondern, venn möglich, auch bei jeder Kollegiat⸗
kirche ein tüchtiger Lehrer angeſtellt werde, welcher die Kleriker der
betreffenden Kirchen und andere Schüler mn der Grammatik und den
übrigen Fächern unentgeltlich unterrichten ſolle Das Konzil verlangte,
daß die von kirchlichen Richtern verurteilten Häretik der weltlichen
Obrigkeit zur Beſtrafung ausgeliefert würden. Auf dem Konzil kamen
auch weltliche, jedoch das geiſtliche Gebiet berührende Fragen zur
Sprache, ⁰ das Königtum Friedrichs II Ein Verſtoß der Anhänger

V• einer Konzilsſitzung endete mit einem vollſtändigen
Fiasko für ſie Der beſtätigte mn der Schlußſitzung QAm

November Friedrichs Wahl durch die Fürſten nd feſtigte 0
deſſen Stellung auch mn Italien.

Unter Zuſtimmung des Konzils wurde mn einer
Dezember 1215 beſtimmt, daß die It nach dem Heiligen

Land am Juni 1217 von Brindiſi und von Meſſina Aus erfolgen
ſolle Der erklärte, wolle ſelbſt bei der Einſchiffung
ſein. Mit der Vorbereitung des Kreuzzuges beſchäftigt, erlag Innb
zenz III NII Juli 1216 3u Perugia einem Fieber. Die ſofor mn
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der Kathedrale aufgebahrte Leiche wurde mn der folgenden Nacht der
koſtbaren Gewänder beraubt Faſt ganz entblößt ließen die Schänder
den Körper liegen. In Perugia fand Innozenz auch einne Ruheſtätte.Seit dem Anfang des Jahrhunderts ruhten emne irdiſchen Ueber
re mit denen Urbans und Martins IV In einer Urne, die man
in einer Domkapelle hoch oben angebracht hatte. Leo 111 ließ dem
klugen und kräftigen den ſich zum Vorbild genommen,
1891 zu Rom Hi der Lateranenſiſchen Baſilika emn Grabmal aus
weißem Marmor errichten. Es befindet ſich Im Uerſchi der Baſilika
ber dem rechten Eingang in den Gang, welcher den neuen Chor
Uhr Das Denkmal, einn Werk Lucchettis, gefällt ſich In kleinlicherDekoration, macht aber doch einen gefälligen Eindruck Leo III
wählte ſeine eigene Ruheſtätte über der entſprechenden forteauf der anderen Seite des Chores Aus eit Jahren chon arrdort ſein Grabmal der Leiche Leos, die ſich immer noch un dem
proviſoriſchen rab Im Petersdom befindet.

Die 1  1  E Beurteilung der Bekannt  aften.
Von Dr Hugo Höver, Abtei Marienſtatt eſterwald)

Kirche und Staat müſſen, enn ſie threr Aufgabe gerecht
werden wollen, der Begründung und Entwicklung des Familienlebens
die gebührende Aufmerkſamkeit chenken Die Familie iſt die Keim  —
zelle, der Ausgangspunkt der ſtaatlichen Vereinigung; Im
der Familie ſollen die Gotteskinder und Gottesſtreiter und
gebildet werden. ſt dieſe Urzelle krank, dann 1⁰ dem ſtaatlichen
Organismus eine ſchwere Gefahr; iſt der Mutterboden vergiftet,
dann erhält die Kirche nur kümmerlichen oder verkümmerten Nachwuchs

Nun ind aber Wohl und Wehe einer Familie 3Uum guten Teil
bedingt durch die Geſtaltung des Verkehrs, den Perſonen verſchiedenen
Geſchlechtes vor Ibſchluß der Ehe 3u unterhalten pflegen Für
manches Menſchenkind würde der Lebensweg weniger dornenvoll
geworden ſein, ihm mn der gefahrvollen Zeit, In der * prüfen
ollte, „ob ſich das Herz zum Herzen findet“, ein kluger Ratgeber
zur Seite geſtanden hätte Als ſolcher kommt vor allem der eicht  —
Qater In Betracht, der ſeine Kenntniſſe und die ihm von ott ver.
liehenen Amtsgnaden benützen ſoll, jungen Leuten In dieſer
kritiſchen Zeit des Lebens rechtzeitig die Augen öffnen oder doch
zur Gründung eines glücklichen Ehebundes ilfreiche Hand reichen
und dadurch Kirche und Vaterland und das Wohl der einzelnen
Seelen ſelbſt ich unvergängliche Verdienſte erwerben.

Es braucht nicht betont zu werden, daß der Gegenſtand, den
wir behandeln wollen, In unſeren Tagen beſondere Aufmerkſamkeit
verdient. Opferwillige, von katholiſchem Geiſte erfüllte Eltern müſſen
wir haben, wenn die Lücken, die das blutige Völkerringen en


